


Beiträge zur Verhaltensforschung 

Die von Günter Schmölders 1959 begründete Buchreihe „Beiträge zur Verhaltens-
forschung" hatte es sich zum Ziel gesetzt, die vorherrschende, weitgehend deduktiv 
operierende und den lebensweltlichen Prozessen entrückte Volkswirtschaftslehre 
mit erfahrungswissenschaftlicher  Evidenz über das reale Verhalten der Menschen 
im Wirtschaftsprozeß zu konfrontieren.  Inzwischen, eine Generation später, hat sich 
die Nationalökonomie vielen in den anderen Sozial- und Verhaltenswissenschaften 
heimischen Konzepten und Betrachtungsweisen gegenüber geöffnet.  Die lebhafte 
Diskussion um die Logik des kollektiven Handelns, der rationalen Erwartungen und 
der Wahl zwischen privaten und kollektiven Gütern, die Konzeptionen der 
spieltheoretischen, der institutionenökonomischen und der produktionstheoretischen 
Analyse mikroökonomischer Prozesse lassen den Abbau von Berührungsängsten 
zwischen der Ökonomie und den benachbarten Wissenschaften erkennen. Die 
„splendid isolation" der Ökonomie ist von außen her durch Methodenkritik, von 
innen durch Reflexion aufgebrochen worden. 

Nach wie vor aber bedürfen politikrelevante Konzepte der ökonomischen Theorie 
wie Angebotsorientierung, Flexibilisierung, Konsumentensouveränität dringend der 
empirischen Fundierung, Differenzierung  und Erprobung, damit sie nicht als pseudo-
präzise positive Weltbilder - mit der Autorität der Wissenschaft versehen - für 
Interessenpositionen herhalten müssen. Die ökonomische Verhaltensforschung muß 
daher die der Wirtschaftswissenschaft  immanenten Welt- und Wertvorstellungen, 
ihre Logik und Struktur ebenso wie ihre Auswirkungen auf Wirtschaft  und Gesell-
schaft, kritisch untersuchen. Dazu wird sie weiterhin, ganz im Sinne ihres Gründers, 
mit erfahrungswissenschaftlichen  Methoden wirtschaftliche und wirtschaftspoli-
tische Prozesse analysieren und bestrebt sein, mit diesen Analysen auch ein außer-
akademisches Fachpublikum zu erreichen. 

Wie bisher wird also das Profil  der Reihe durch Arbeiten charakterisiert sein, 
die von dieser methodologischen Orientierung geleitet sind. Die Arbeiten werden 
darüber hinaus manche inhaltlichen Fragen aufnehmen, die bislang von der ökono-
mischen Verhaltensforschung weniger beachtet wurden. Die ersten Beiträge der 
neuen Folge befassen sich mit gesellschaftlichen Problemen und Politikfeldern in 
den sensiblen Bereichen Umweltschutz, Beschäftigung, Technologiegestaltung, 
Verbraucherpolitik und Produktentwicklung; sie orientieren sich an dem Triangel 
Produzenten - Konsumenten - Staat. Wie geht die Konsumgüterindustrie mit einer 
neuen Schicht unzufriedener  und selbstbewußter Kunden um? Wie wirken sich 
gängige Leitbilder der Wissenschaft in der Praxis wirtschaftspolitischer  Beratung 
aus? Wie werden staatliche Aufrufe  und Anreize zur Beschäftigung jugendlicher 
Arbeitsloser in Unternehmen wahrgenommen und strategisch und organisatorisch 
umgesetzt? Wirken sich Deklarationen unternehmerischer Verantwortung in realen 
Strategien des Umwelt- und Ressourcenschutzes aus? Hat der vielbeschworene 
Wertewandel, die Individualisierung und Pluralisierung der Lebensverhältnisse 
Konsequenzen für Lebenspläne, Arbeits- und Konsumstile? 

Es ist das Ziel der Herausgeber, in dieser Reihe Arbeiten zusammenzufassen, 
die in zugleich theoriegeleiteter und theoriekritischer, politikbezogener und anwen-
dungsorientierter Weise die Fruchtbarkeit verhaltenswissenschaftlicher  Ansätze für 
die Ökonomie vor Augen führen. 
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Geleitwort 

Wirtschaftsethik hat sich in den letzten Jahren als wirtschaftswissenschaft-
liches Fach durchgesetzt. Die Untersuchungen dieses Faches beschäftigen sich 
bisher überwiegend mit dem Unternehmerverhalten, soweit sie nicht den ganz 
allgemeinen Fragen der Ethik in der Wirtschaft  zugewandt sind. Das konkrete 
Verbraucherverhalten jedenfalls ist bisher relativ selten Gegenstand wirt-
schaftsethischer Erörterungen. In den letzten Jahrzehnten haben wir zwar vieles 
über die externen Effekte  des ökonomischen Handelns hinzugelernt, über die 
personalen und institutionellen Bedingungen fur verantwortliches Verhalten 
aber existiert noch kein zusammenhängendes Wissen. 

Neuner bündelt die empirische Evidenz dafür, daß die Konsumenten zu ver-
antwortlichem Handeln bereit sind - nicht alle und nicht immer, insgesamt aber 
doch in bedeutendem Ausmaß. Er legt überzeugend dar, daß es nicht an man-
gelnder Bereitschaft  liegt, wenn Konsumenten sich in ökologischen und sozia-
len Fragen nicht verantwortlich verhalten. Auch die Darstellung der empiri-
schen Befunde selbst ist höchst eindrucksvoll; sie stellt ein umfassendes Kom-
pendium für sich dar. 

Doch auch bei vorhandener Bereitschaft  hängt die Fähigkeit zu verantwort-
lichem Handeln bei der Person davon ab, wie weit ihre moralische Urteils-
kompetenz entwickelt ist. Nach der entwicklungspsychologischen Theorie von 
Kohlberg steht die Eigennutzorientierung auf der untersten Kompetenzstufe, 
auf der mittleren entwickelt sich die Konformitätsorientierung,  und erst auf der 
obersten Stufe beginnt man, sich selbstbestimmt an Prinzipien zu orientieren. 
Je höher die Urteilskompetenz, desto zentraler und stabiler die relevanten Ein-
stellungen und desto größer die Konsistenz von Einstellung und Verhalten. 
Diese Theorie ist inzwischen empirisch recht gut gesichert. Der Verfasser 
bringt sie mit der ebenfalls empirisch fundierten Theorie der Verhaltensregula-
tion von Deci und Ryan zusammen und entwickelt die Vorstellung, daß die 
Verhaltensrelevanz von Normen der Natur- und Sozialverträglichkeit eine 
Funktion der Selbstbestimmtheit ist, mit der die Person diese Normen in ihre 
Motivationsstruktur integriert hat; je höher die Selbstbestimmtheit, desto wahr-
scheinlicher und wirksamer die Selbstverpflichtung zu verantwortlichem Han-
deln. 

Auf dieser Grundlage analysiert der Verfasser  die institutionellen Bedingun-
gen des verantwortlichen Konsumentenverhaltens. Er legt dar, daß die Institu-
tionen der Gesellschaft großenteils so beschaffen  sind, daß sie den Konsumen-
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ten, die verantwortlich handeln wollen, unzumutbar hohe Risiken auferlegen. 
Diese weichen folglich auf ein weniger verantwortungsgemäßes Handeln aus. 
Das aber darf  nicht so gedeutet werden, als entspräche es ihrer eigentlichen In-
tention, nur eben unter restriktiven Bedingungen; denn die institutionellen Be-
dingungen, um die es geht, sind keine Restriktionen wie der zu hohe Preis oder 
das zu geringe Einkommen, die den Kreis der wählbaren Möglichkeiten einen-
gen, ohne die Präferenzen  zu verändern. Sie relativieren vielmehr die Präferen-
zen selbst, indem sie das moralische Urteil verunsichern, das ihnen zugrunde-
liegt. Es kann durch ein Aufklärungsversagen  des Marktes, durch widersprüch-
liche Botschaften, durch unklare Verantwortungszuweisung oder durch Fehlen 
von Einspruchsmöglichkeiten geschwächt und abgelenkt werden. 

So spricht Neuner zu Recht von institutionenbedingten Pathologien, also 
Störungen des Verhaltens. Er veranschaulicht sie an Beispielen aus dem Be-
reich des Verkehrs, der Energieversorgung, des Mietrechts und der Information 
auf Konsumgütermärkten. Die Beispiele sind sinnvoll und nötig, denn die Vor-
stellung vom institutionenbedingten Fehl verhalten ist so ungewohnt, daß sie 
gut begründet sein muß, um akzeptiert werden zu können. Aus dieser Vor-
stellung ergeben sich die Korrekturansätze, die der Verfasser  anschließend für 
jedes der vorher behandelten Beispiele vorfuhrt,  um zu zeigen, daß das institu-
tionenbedingte Fehlverhalten vermieden werden kann, wenn die Institutionen 
geändert werden. 

Die Änderung muß vor allem auf Ergänzung und Anreicherung der Markt-
prozesse abzielen, denn das zentrale Merkmal der bisherigen konsumrelevanten 
Infrastruktur  ist doch, daß sie den Konsumenten eine passive, rezeptive Rolle 
zuweist. Diese Rollenzuweisung war hinzunehmen, solange die Konsumenten 
als eine Vielzahl isoliert agierender Individuen betrachtet wurden. Doch ist sie 
ergänzungsbedürftig,  seit die Forschung sich den Phänomenen des kollektiven 
Handelns zugewandt hat. Man weiß jetzt, daß auch Konsumenten zur Beteili-
gung an gemeinsamen Aktionen in der Lage sind, mag das aber noch nicht 
recht ernstnehmen, weil es soziale Innovationen erfordert,  die sich im all-
gemeinen Bewußtsein noch nicht verankert haben, obwohl es durchaus schon 
Vorbilder dafür gibt. 

Der Verfasser  zeigt an drei Kategorien auf, wie soziale Innovationen es den 
Verbrauchern ermöglichen können, verantwortungsorientiert  zu handeln. Das 
sind zum einen Innovationsallianzen privater Akteure, die zum Beispiel den 
Prototyp eines umweltfreundlichen Produkts konstruieren, um zu beweisen, 
daß es produziert und vertrieben werden kann, und dies dann dem Markt über-
lassen; es sind moralökonomische Versorgungsinstitutionen, die die natur- und 
sozialverträgliche Produktion und Verteilung eines Gutes selbst organisieren; 
es sind Public Common Partnerships, in denen öffentliche  Körperschaften  etwa 
mit Bürgerinitiativen oder Nachbarschaftsorganisationen  zusammenarbeiten, 
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um Gemeinschaftsaufgaben  etwa der Stadtplanung oder der Lokalen Agenda 
21 besser zu lösen. So wird verantwortliches Konsumentenverhalten durch ei-
nen Wandel der institutionellen Bedingungen gefördert,  der, wie Neuners Bei-
spiele sozialer Innovationen deutlich machen, sich in manchem bereits ab-
zeichnet. 

Stuttgart, im Dezember 2000 Professor  Dr.  Gerhard  Scherhorn 
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Einführung 

Α. Vorbemerkungen 

Die vorliegende Analyse ist nicht die erste Veröffentlichung,  die sich nor-
mativen Fragen der Verantwortbarkeit des modernen Konsums widmet. Aber 
sie ist die erste, die sich bemüht, über normative Gesichtspunkte des modernen 
Konsums in Wohlstandsgesellschaften eine umfassende und systematische Ge-
samtdarstellung zu bieten. Weil ihr Hauptanliegen darin besteht, die Besonder-
heiten der aktuellen Konsum- und Wohlstandsprobleme in ihrer geschichtli-
chen Neuartigkeit heraus zu arbeiten, streift  sie die Ursprünge moralischer Ka-
tegorien im Konsum nur nebenbei. 

Das moralökonomisch begründete Sollen  des verantwortlichen Konsumen-
tenverhaltens markiert den Ausgangspunkt. Eine umfassende Normenbegrün-
dung als Teil einer normativen Konsumtheorie steht bislang noch aus und wäre 
ein eigenes Thema. Vor dem Hintergrund des ökologischen Problemdrucks und 
der Stellungnahmen wissenschaftlicher Institutionen wie etwa des Rates von 
Sachverständigen fur Umweltfragen erscheint dieses Vorgehen, das Sollen des 
verantwortlichen Konsumentenverhaltens apodiktisch anzunehmen, ohne es zu 
begründen, vertretbar. Allerdings bleibt die Aufgabe einer umfassenden kon-
sumethischen Normenbegründung weiterhin bestehen. 

Die praktische Relevanz jeden Sollens  bleibt eng begrenzt, wenn sie nicht 
im Zusammenhang mit Fragen des Wollens  und Könnens  verantwortlicher 
Konsumweisen diskutiert wird. Genau dies wird in der vorliegenden Untersu-
chung versucht. Das Bezugsverhältnis aller genannten Größen zu untersuchen 
und aufzuzeigen ist der Inhalt dieses Buches. Dazu werden unterschiedliche 
Akzente gesetzt. Der Text wil l den Einfluß moralischer Kategorien auf den 
konsumtiven Umgang mit wirtschaftlichen Gütern aufzeigen. Die Betrachtung 
der Wertorientierungen und Denkmuster in den Wohlstandsgesellschaften gibt 
Hinweise auf die Frage, ob Konsumenten verantwortlich handeln wollen.  Das 
Aufzeigen des Niederschlags normativer Verhaltensorientierung im vorfindba-
ren individuellen und gemeinschaftlichen Verhalten von Konsumenten schafft 
die Grundlagen zur Diskussion der Frage, ob Konsumenten auch verantwort-
lich handeln können,  wenn sie dies wollen. 

Die ordnende und systematisierende Funktion der Arbeit prägt den Umfang 
und den Stil des Textes. Die angestrebte Gesamtdarstellung bedingt ein gewis-
ses Mindestvolumen, und der Versuch einer quellentreuen Darstellung der 
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zahlreichen und heterogenen Gedankengänge und theoretischen Ansätze, der 
vielen Befunde und Interpretationen läßt es nicht ratsam erscheinen, den Text 
wie bei einem didaktisch gut aufgearbeitetem Lehrbuch sprachlich auf Verbes-
serung der Leseleichtigkeit und Verständlichkeit hin auszurichten. Vielmehr 
legt der Autor an seine Arbeit als oberste Beurteilungsmaßstäbe die Kriterien 
innere Klarheit und Stringenz der Argumentation, Vollständigkeit in der Dar-
stellung des Gedankenpanoramas und der bekannten Daten, Quellentreue des 
Referierten  und lückenlose Dokumentation der getroffenen  Aussagen. Diese 
Kriterien korrelieren leider nicht besonders hoch mit dem der Leseleichtigkeit. 

B. Anliegen und Struktur der Untersuchung 

I. Zielsetzung und methodischer Grundansatz 

Hauptziel der Arbeit ist es, einen Theorieentwurf  flir  die Bedingungen  eines 
verantwortlichen  Konsumentenverhaltens  zu erarbeiten. Der Konsumbegriff 
umfaßt dabei alle Entscheidungen, die in Zusammenhang mit der Nutzung 
knapper Güter zum Zwecke der unmittelbaren Befriedigung von Bedürfnissen 
der Letztverbraucher stehen. Letztverbraucher können einzelne Wirtschafts-
subjekte, Haushalte oder Gemeinschaften sein. 

Die Systematik der Untersuchung orientiert sich am Grundgedanken der so-
zialwissenschaftlichen Feldtheorie, die vor mehr als 60 Jahren von Kurt Lewin 
begründet wurde. Hiernach ist das Verhalten eine Funktion des „Lebensrau-
mes" von Individuen. Dieser Lebensraum beschreibt die Gesamtheit der ver-
haltensbestimmenden Kräfte,  wie sie aus dem Zusammenwirken der psychi-
schen Beschaffenheit  der Person sowie der medialen und sozialen Kräfte des 
Umfeldes resultieren. 

Für die weiteren Ausführungen gilt somit die Formel: Verhalten  = /(Präfe-
renzen,  Infrastruktur).  Aus ihr ergibt sich die ordnende Grundstruktur der vor-
liegenden Untersuchung. Verantwortliches Konsumentenverhalten hängt dem-
nach gleichermaßen von bestimmten Eigenschaften der Person, insbesondere 
ihren Präferenzen,  von der konsumrelevanten Infrastruktur  sowie dem Zusam-
menspiel zwischen den beiden Einflußfaktoren  ab. Präferenzen  beinhalten 
Wissen und eine Wertbesetzung des Wissens. Geordnete Präferenzen  fuhren im 
Idealfall zu einer individuellen, konsistenten Rangfolge von Gütern, die nach 
dem Kriterium der Wichtigkeit geordnet ist. Präferenzen  ordnen nicht nur Gü-
ter, sie bringen auch die verschiedenen Alternativen der Bedürfnisbefriedigung 
in eine Rangreihe. Sie geben an, auf welche Weise die Befriedigung der Be-
dürfnisse erfolgen  soll 

Neben den Präferenzen  wird das Verhalten der Verbraucher durch die Rah-
menbedingungen oder die konsumrelevante Infrastruktur  beeinflußt und zum 
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Teil auch festgelegt. Der Institutionen- und Infrastrukturaspekt  umfaßt zweier-
lei: In negativer  Hinsicht sind damit Restriktionen gekennzeichnet. Restriktiv 
wirken alle Beschränkungen des Handlungsspielraumes in einer Entschei-
dungssituation. In positiver  Hinsicht bezeichnet die Infrastruktur  alle Ermögli-
chungsbedingungen des Handelns, die aktuell bestehen und die durch individu-
elles und insbesondere kollektives Konsumentenverhalten initiiert, angemahnt, 
eingefordert  oder selbst hervorgebracht werden können. 

Im Spannungsfeld der beiden Bezugspunkte „Individuum" und „Institution" 
liegen folgende Aufgaben, denen sich die Untersuchung zuwendet: 

• Explikation der konstitutiven Merkmale von Verantwortbarkeit des kon-
sumtiven Umgangs mit wirtschaftlichen Gütern; 

• Entwicklung eines dynamischen Modells zur Erklärung eines Konsumen-
tenverhaltens, das diese Merkmale aufweist; 

• Formulierung eines begrifflichen  und konzeptionellen Bezugsrahmens für 
die Erfassung institutioneller Pathologien, die entsprechende Verhaltensin-
tentionalitäten der Verbraucher konterkarieren; 

• der Nachweis solcher Pathologien in konsumrelevanten Schlüsselbereichen; 

• Möglichkeiten und Grenzen einer endogenen Korrektur der konsumrele-
vanten Infrastruktur; 

• Systematisierung von Innovationsphänomenen, die auf eine Verbesserung 
der Voraussetzungen für verantwortliches Konsumentenverhalten abzielen; 

• fallgestützte Analyse von Möglichkeiten zur Nutzung des „sozialen Kapi-
tals" der Gesellschaft, in dem die Bereitschaft  zum ökologischen und so-
zialen Engagement gebunden ist; 

• Schaffung  von Grundlagen zum Verständnis und zur Weiterentwicklung 
heterogener, partnerschaftlicher  Akteurskonstellationen von Unternehmen, 
Konsumenten und intermediären Institutionen, die geeignet sind, die Gren-
zen traditionaler, gegenmachtsbasierter Anbieter-Nachfrager-Beziehungen 
zu überwinden. 

Für die systematische Entwicklung und Darstellung der Untersuchungsbe-
standteile wurde eine Ordnung möglichst vieler Teilergebnisse der bisherigen 
Forschung zum verantwortlichen Konsumentenverhalten angestrebt. 

Die Analyse erfordert  einen Mehrmethodenansatz.  Die gleichzeitige Annä-
herung an ein Forschungsproblem auf Grundlage verschiedener Ansätze wird 
in den Sozialwissenschaften zunehmend für notwendig gehalten. Eine geplante 
Methodenvielfalt ermöglicht eine verläßliche Interpretation des empirisch Be-
obachteten. In der vorliegenden Arbeit liefert  die Ergänzung quantitativer, se-
kundärstatistischer Daten durch qualitative Ansätze in Form von Fallstudien 


